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Djtern! 


„Zu Sklaven gepreßt von den Pharaonen in Egypten, 


erlöſte uns die göttliche Allmacht 1“ Zu Frohndienſten 
verhalten und dennoch gegen das eigenene Intereſſe zur 


Ausroltung beſtimmt, von unmenſchlichen wahnwitzigen Ty- 
rannen, die auch ihre eigenen Landeskinder knechteten, wur- 
den wir befreiet, ſtaatlich organiſirt und zu einem indi- 
viduellen Volksdaſein für die Ewigkeit beſtimmt, von der weiſe 
waltenden Macht, welche die Weltgeſchicke lenkt! In Geiſtes⸗ 
nacht verfenkt, von einem Staatsweſen, welches Kunſt und 
Wiſſenſchaft, Lebensweisheit und Philoſophie, ja fogar eine 
geläuterte Gotteserkenntniß beſaß, aber Nichts von Alledem dem 
Volke erſchloß, ſondern, in Hierogliphen ſorgfältig verwahrt, blos 
einer bevorzugten Erb-Kaſte überlieferte, die breiten Schichten 
der Bevölkerung aber in Unwiſſenheit und Irrglauben erzog — 
wurden wir plötzlich zu Fackelträgern der Weisheit, Lichtſpendern 
an die Allgemeinheit erkoren! 


Denn gleichzeitig mit den Feſſeln der Sklaverei, 
ſprengte das Judenthum auch die Myſterien-Keuſte, in welcher 
alle egyptiſche Weisheit eingekapſelt war und offenbarte unber- 
hüllte Marbeiten dem ganzen Menſchengeſchlechte. Und gleichzeitig 
mit dem eiſernen Joche der Tyrannen, zertrümmerte es die grau- 
ſame Staatsidee des Alterthums, die jenes ſchmiedete und berief 
die ganze Menſchheit zur Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. 
Nicht mehr fol es einen Götzendienſt für das Volk und eine ge- 
läuterte Gotterkenntniß für die beborzugten Erbklaſſen geben, fon- 
dern Gemeingut Aller foll der reinſtt vergeiſtigſte Gottbegriff, 
der Monotheismus, werden; Gemeiagut Aller, die Kunſt und 
die Wiſſenſchaft und eine allgemein giltige Ethik. Nicht mehr 
fol es zweierlei Menſchen geben, göttlicher und irdiſcher 
Abſtammung; nicht mehr zweierlei Geſetzgebung, für höhere 
und niedrere Kaſten: ſondern einerlei Menſchen auf 
dem ganzen Erdkreiſe, einem Menſchenpaare entſproßen, und 
Al le mit göttlicher Aehnlichkeit ausgeſtattet, vermöge ihrer 
geiſtigen Faeultät, fellen den Vollgenuß gleicher Rechte beſitzen, 
wie auch gleichen Pflichten unterworfen ſein. 
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lit. 


XXVI. Jahrgang. 


‚Eine Lehre, ein Geſetz und ein Recht font ihr 
haben, die Einheimiſchen wie die Fremden!“ Staatsverwaltung 
und Gerichtsweſen ſollen nicht mehr erbliche Vorrechte einer 
Kaſte, ſondern Wirkungskreiſe der freigewählten beſten Männer 
aus dem Volke ſein; der Grundbeſitz ſoll nicht mehr aus— 
ſchließliches Eigenthum der Krone und der Kirche ſein, ſondern 
im Volke vertbeilt und vererbt werden; nicht mehr fol eine 
erbliche Kriegerkaſte dem Tyrannen die eigenen Völker knechten 
helfen, ſondern das Volk in Waffen das Vaterland 
vertheidigen und den Thron ſtützen. 

Ofern ift alfo nicht allein das Feſt der Befreiung unferer. 
Ahnen aus der egyptiſchen Sklaverei, ſondern auch das Feſt 
der Enthaftung der Gotteserkenntniß aus der Gefangenſchaft der 
Myſterien,“) der Freigebung der Wiſſenſchaft aus der Kerker— 
haft der Hierogliphen und der Erlöſung der ganzen Menſchheit 
aus den Banden! des Kaſtenweſens, aus den unüberſteiglichen 
Schranken der Geburtsinferiorität, zur Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit! 

Kein Wunder alfo, daß tyranniſche Naturen dem Juden 
thume abhold ſind; daß die Tyrannen aller Zeiten, aller Orten 
und aller Lebensſtellungen, Tyrannen auf Thronen, Tyrannen 
im Prieſtertalare, Tyraunen ihrer Mitbürger uud auch 
Tyrannen auf den Miſthaufen, unſere Widerſacher und 
erbitertſten Feinde find. Aber gottbeſeelte Männer, edle 
Fürſten, wahrhaft frommer Prieſter, erleuchtete Denker, 
alle Bierden der Wiſſenſchaften und alle wahren Menfchen- 
und Culturfreunde aller Orten und jedes Zeitalters, 
erkennen in uns nicht nur die? ebenbürtigen und gleichberech⸗ 
tigten Menſchen, ſondern auch im Judenthume die geoffenbarte 
Erkenntniß und Eulturfund in den Bekennern desſelben die 
Bekenner zur Sittlichkeit und allgemeinen Menſchenliebe. 

Laßt uns darum, mit dem Wiedererwachen der Natur aus 
langer Winterſtarre zu neuem grünenden und knospenden Leben, 
das ſchöne Oſterfeſt, das Feſt der Erweckung der Menſchheit zur 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, hoffnungsfreudig begehen. 
Laßt uns die Feſtſtimmung von unſeren Widerſachern nicht ver- 
derben, ſondern vielmehr von den durch ſie in den Vordergrund 
gedrängten vielen hochherzigen, durch die ſchönſten Eigen- 
ſchaften des Geiſtes und des Herzens hellglänzenden Gönner 
und Vertheidiger, erhöhen! Gegen uns iſt die Riedrigkeit, 
die Habſucht, die Lüge; für uns, der Adel der Geſinnung, 
die Wiſſenſchaft, die Wahrheitsliebe; gegen uns die vergängliche 
Tyrannei, mit uns Gott! M. S. G. 


) Nur fo können wir den Ausſpruch des Talmud, daß 
Gott ſelbſt in Egypten in Gefangenſchaft war, richtig verſtehen 
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An Dr. Leopold Caro. 
Verf, der Eiſenmengetiade „Die Judenfrage eine ethiſche Frage“. 
Von Rabb. Dr. Singer - Coblenz. 


II. 


Kennen Sie die Geſchichte von dem guten Männe, 
welcher in einem Streit zwiſchen Mann und Weib inter- 
venirte? Beide machter Front gegen ihn, wieſen feine Gin- 
miſchung in ihre inneren Angelegenheiten zurück und jagten 
ihn mit Schimpf und Schande von dannen! So ungefähr 
geht es Ihnen, da Sie ohne Mandat das Wort ergreifen, 
auch Sie wurden laut Ihrer Behauptung von autiſemitiſcher 
und „ultra-jüdiſche!“ Seite zurückzewieſen, denn die Ge- 
ſchichte geht Sie nichts an, wie wir unfern inneren Bruder- 
zwiſt in Deutſchland austragen denn mag der Kampf 
noch fo erbittert vou der einen Seite geführt, noch fo ener- 
giſch von der andern Seite zurückgewieſen werden, es iſt und 
bleibt eine innere Aagelegenheit, diefe wird ſich ſchon 
mit der Zeil wie der Zwiſt zw ſchen dem erwähnten Ehepaar 
ausgleichen; wit haben üderdies mächtige Bandesgenoſſen im 
eigenen Innern, eine gerechte Regierung, erleuchtete auger- 
wählte Mäuner in allen Berufszweigen und ſchließlich den 
gefunden Kern des deutſchen Volkes, das wohl irregeführt 
werden kann, mit der Zeit aber auf faine Pflicht ſich ber 
finnen, auf den Boden beordneter Rechtszuſtände wieder zu- 
rückkehren wird. Dann werden Sie in Ihrem Schwollwinkel 
ſtehen und ſich nicht wundern dürfen, daß man Ihre Mii- 
hülfe, weil von febr problematiſcher Natur, hüben und drüben 
abgelehnt hat; ich traue fogar den Antiſemiten den gefunden 
Sinn zu in Momenten der Selbſteinkebr, die wohl auch bei 
ihnen nicht ausbleibt, von Ihrer, des Juden, entgegenge- 
brachten Mithilfe fich angewidert zu fühlen. 

Falſch in u üstigens ihre Entſchuldigung, mit der Sie 
fh einführen, daß in Deutſchland gegenwärtig ein heftiger 
Kampf zwiſchen Juden und Antiſemiten entbrannt ſei — 
falſch inſofcen, als der Kampf von Antiſemiten gegen die 
Juden geführt wird, nicht aber umgekehrt, Letztere ſich viel- 
mehr lediglich auf die Defenſive beſchränken — fatſch aber 
auch, weil die Beſten der Nation von chriſtlicher Seite die- 
ſen Ausfall an der Schwelle des neunzehnten Jahehunderts 
als einen Schlag ins Geſicht gegen alle Ecrunzenſchiften der 
Cultur und der Ethik empfinden und viel erbitterter fih in das 
Kaͤmpfzewühl ſtürzten, als die Juden ſelber, von denen fi 
eigenttih nur ſecundirt werden, 

Falſch it auch Ihre Anſicht, daß Sie — als Auslän- 
der — bier den angeblich Unparteiifhen ſpielen muͤſſen, denn 
Sie haben genug vor Ihter eigenen Thur zu fegen. Bei dem 
Kampf der Antiſemiten gegen das Judenthum, find Sie durch- 
aus kein neutraler Ausländer, da auch bei Ihnen der Kampf 
wüthet, und deshalb bätten Sie es vermeiden jolea, durch 
ihre Schrift unſern Gegnern Blößen zu zeigen, Blößen und 


Wunden an unjerm Körper, die polypenartig an und fetge- | 


laugt find und fovit Schleim aoſetzen, daß wir ſelbſt zur 
Zange greifen müßen und unſere Acme zur Bertheidigung 
nach Außen nicht frei haben, wodurch der ertab nende Muth 
unſerer Angreifer zum Aushärten neue Belebung erfährt. 
Mißvecſtehen Sie mich nicht, ich tadle Sie nicht, daß 
Sie über Fehler innerhalb der Judeuheit ih auslajfen, über 
annere Berichtigung dieſet Rüge ſprechen wir noch weiter unten, 
ſondern über den 
hätte gewählt werden können. Inter arma silent leges; 
bei geordneten Rechtszuſtänden könnte man mit 
Aus ſtellungen und Votſchläge prüfen, und wenn ſie füt recht 
befanden, Sie als Wohlthäter preifen — heute verdient Ihr 
Vorgehen einen andern weniger lieblich klingenden Namen. 
Sie geſtehen jetzt dem Angreifer das Rech! zu, 
und Mörder in ſeinen Reihen zählen zu dürfen; Sie helfen 
ihm zur Entlaftung ſeines Gewiffeus, das ihn vielleicht warnen 
konnte, den erſteu Stein auf uns zu werfen, indem Sie ihm 
mit der unzuverläſſigen Dirne „Statiſtik“ ſchmeicheln; Sie 


Der Israelit 


jetzigen Moment, der nicht ungeſchickter 


Ruhe Ihre 


Spitzbuben 


Nr. 6 
geſtehen ihm das Recht zu. fih über unſere Fehler zu Gerichte zu 
ſetzen, ja die Untugenden Einzelner in unferer Mitte der Ger 
ſammtheit zur Laf zu legen — und erwarten noch eine wohl» 
wollende Beurtheilung ihrer unzeitgemäßen Kritik? wer zu 
ſolchem Werk fih hergiebt, der hat entweder im Leben Schiff- 
bruch erlitten, daß ihm kein anderer Halt blieb, als der 
trautige Muth der Verzweiflung, oder er tſt nicht ernſt zu 
nehmen mit feinen Kapriolen — um von fih nur reden zu 
machen, fpringt er zur Beluſtigung des Publikums ber 
feinen eigenen Schatten. Noch ungeheuerlicher klingt es, vaß 
Sie als Juri, es für ungehörig erachten, daß wir die Split- 
terrichter auf ihre moraliſche Qualification unterſuchen, um 
ihr Urtheil auf feinen richtigen Werth zurückzufübren. 
Ja, Herr Dr. jutis. und Rechtskandidat, ift das 
denn nicht das gute Recht ſelbſt eines jeden Mörders, einen 
Richter wegen gewiſſer Eigenſchaften zurückzuweiſen und die 
heilige Pflicht eines jeden Rechtsſtaates, nur ſolche Nichter zu- 
zulaßen, deren Vorleben ganz intakt iſt? 

Man könnte ja faſt auf die Vermuthung gelangen, als 
hätten Sie durch dieſes Paradoxon fih ſelbſt gegen ein 
näheres Eingehen auf Ihre intimen Verhältniſſe ſchützen und 
fh dagegen verwahren wollen, daß man Ihnen zutufe: „Arzt, 
heile ert Dich ſelbſt!“ Sie waren zu vorſichtig, guter Herr, 
und haben unſere Nafe, die Ihnen nicht gefält, auf den 
dunklen Punkt geſtoßen, über den Sie nicht hinwegkommen, 
der Ibre richterliche Befählgung in qu. Sache auf ein Minimum 
rebucirt, weil Sie als Ritter von der traurigen Geſtalt von 
beiden ſtrittigen Partheien nicht mit dem möthigen Ernſt ge- 
würdigt werden. 

Wenn ich für Ihre würde volle Kampfesweiſe noch die 
Stelle anführe, wo Sie mit Selbſtbewußtſein und viel Behagen 
der antiſemitiſchen Gemeinplätze ſich bedienen, und Schuldige 
preisgeben, Verwotrfene unnachſichtlich an den Pranger ſtelle a, 
und noch manches Andere wollen, aber, da Sie weder 
Namen nennen, noch genaue Hinweiſe, eigentlich inmer nur 
ſelbſtgeſchaffene Phantome bekämpfen — glaube ich, auch mit 
Ihrer zweiten Vorrede mich genügend beſchäftigt zu haben. 

Ich kann nun ing vole Büchlein hineingreifen, welches 
mit dem vollen Menſcheuleben nur das gemein hat, daß es 
auch, wo immer man es anfaßt, faul iſt, verfehlt im Ent- 
wurf, morſch im Bauwerk. Wenn ich Sie mein Herr, nicht 
mit Handſchuhen anfaße, fo haben Sie es einzig Ihrem Ber 
nehmen allein zu danken und der Erfahrung, welche lehrt, daß 
man in ein Weſpenneſt feſt hineingreifen muß. 

Schon Ibre erſte Frage: „Kann die chriſtliche Religion 
die Religion der Liebe und Milde, der Barmherzigkeit und 
der Verzeihung den Haß und die Verfolgung überhaupt 
billigen?“ — klingt, wie überhaupt Ihre mit Vorliebe aus 
dem neuen Teſtament gewaltſam herbeigezerrten Citate, welche 
die Lippen eines chriſtlichen Geiſtlichen zieren würden, aus 
dem Munde eines, wenn auch mit fehr loſen Fäden dem 
Juden, ſehr ſonderbar und geſchmacklos, und die jüdifch- 
ſpaniſche Rabbinerfamilie, deren Abſtammung Sie fih rühmen, 
würde ob derfelben fih im Grabe umdrehen. Gewiß lehrt 
die chriſtliche Religion, zu derer unberufenem Vertheidiger 
Sie ſich aufwerfen, alle diefe ſchönen Sachen, wie dies von 
einer dem Judenthum entſtammten Religion gar nicht anders 
zu erwarten war; allein die Aeuße rungen dieſer Liebe inner- 
balb der Ch; iſtenheit verhielten ſiv zu dieſer Liebe genau fO, 
wie Ihre Behauptung, im Intereſſe der Juden zu ſchreiben, 
zu dem thatſächlichen Inhalt Ihrer Schrift. Oder meinen Sie 
| etwa, Ihre jüdıfh-jpanifhen Borfahren hatten Urſache von dem 
liebevollen Henker Torquemada beſonders entzückt zu ſein? 
Wie bezeichnen Sie den Pfeil, welcher Kaiſer Julian aus 
| feinen Schlachtteihen von hinten traf und feinen ſterbenden 
Lippen die „Anerkennung“ des Galiläets erpteßte. 

Doch richtig, Sie ſprechen von der Gegenwart, denn 
Sie behaupten ja, daß es heutzutage wohl kaum ein Land in 
Europa giebt, wo eine rein religiöſe Verfolgung Ande rsgläu- ; 
biger in größerem Stile mit Erfolg in Seene geſetzt werden 
könnte! Rechnen Sie Rußland nicht zu Europa, oder if die 
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Liebe eines Pobedonoszew Ihr Ideal? Ich will diefe Jemand im Reichstage ſolche Beſchuldigungen erhebe, ohne ſie 
1 . ae Beifpiele von | beweiſen zu e ſo fehle hiefür der Farlamentariſche Aus- 
heutzutage nicht abſchwächen, aber meine Anſicht Ihnen auch druck. (Beifall) Im Reichstage ſei ſo etwas noch nicht dage- 
nicht vorenthalten: Die Lehren ſiud hüben und drüben ſehr | weſen. (Beifall.) Das habe die Kommiſſion hier zu conſta⸗ 
ſchön, nur theilen fie leiter das Geſchick fo vieler Geſetze, tiren. (Beifall) 


welche nur auf dem Papiere ſtehen, von den Machthabern Hierauf ſprach Deputirter Richter: a i 
aber als große Münze angeſehen werden, die ſie nicht in „Die jetzigen Beſchuldigungen Ahlwardts zeigen dieſelbe 
Kleingeld umwechſeln. Methode, die der Herr ſchon wiederholt angewendet hatte. Er 


ſpricht die ſchwerſten Beſchuldigungen aus, ohne in der Lage 
zu ſein, irgend einen Beweis ſofort anzubieten. Hier handelt 
Das Zeitalter Ahlwardts. es ſich um Dinge, deren Thatbeſtand das Publikum leicht 
a Zei i b | überfehen kann. Darin beruht der Segen des Parlamentarismus, 
; ; ; ifani i daß man nicht an lauge Friſten der Gerichte gebunden ift, 

Als die Spanier gegen die amerikaniſchen Wilden 3 
5 ; in die foinp- ſondern kurzen Prozeß mit Herrn Ahlwardt machen und den 
kämpften, richteten ſie Bluthunde ab, welche ſich in die feind Herrn ieee in $ 995 15 lan unit ie 
lichen Reihen ſtürzten, um dort furchtbare Verheerungen anzu- Uſchen Beschaffenheit 0 
richten. Nach Beendigung der Kriege konnten aber die vberwil⸗ Ae e a an ee. Sb d E 
deten Köter nicht mehr von 9 9 Blutgier laſſen und fiel en che Alpen d dahin In bete ter mal ) TRDAN 
ihren eigenen Gebietern in die Waden. 2 8 ' i 

Von einem ähnlichen Shidjale ſcheint nunmehr auch die 1 1 A A 5115 en u e h 
deutſche Diplomatie betroffen. Man betrachtete den Antiſemitis⸗ A o 5 a ß U 1770 e E Au 
mus als einen probaten Abzugskanal für allerhand unzuftie dene gebrandmarkt wer eny Ich wur e 15 y 5 105 10 A 
Temperamente und ließ ihn gerne gedeihen; ja Bismark foll e e Ne Be Herrn A: afür an, > 
einft das gewichtige Wort ausgeſprochen haben: „Wenn es keine Herr Präſident zur Ordnung rufen. Nun, 9915 dug ; 
Juden gäbe, müßte man welche erfinden, damit fidh die poli- nicht werth, daß man ſich ſeinetwegen den Ordnungsruf zu 
tiſchen Kannengießer doch mit 11 etwas zu beſchäftigen ziehe e ek i 
ätten und die Regierung in Ruhe ließen.“ Schlie em , 
Sie haben 50 Shlanıe an ihrem Buſen großgezogen Militär gelieferten Waffen fo kriegsbrauchbar und ſo vortreff— 
und nun ſpüren ſie bereits das Gift, welches fich gegen fie lich feien, wie überhaupt irgend eine Waffe, die die deutſche 
ſelbſt wendet.“ | Armee gegenwärtig in der Hand hat; daß es ferner abfolut 

Ahlwardt ſchleudert der Regierung die ſchwerſten Belei- | alſch fei, als ob eine Firma in Solingen an der Lieferung 
digungen zu, beſchuldigt ſie das deutſche Volk verrathen zu gaani theilgenommen habe. au: ; 
haben und ruft den Reichsvertretern zu, daß fie mit ke 5 1 19 0 A ! a Rn kn 1 
geheime Geſchäfte machen, um ſich zu bereichern. — Mit der [eumder überwieſen und gebrandmar ur de. a 
ART, 1 75 515 e l ae fe den a ee 
von einer Firma Coppel in Solingen für das deutſche Heer ! Puls ; = 
60,000 Flintenläufe geliefert worden feien, welche die italie- | dem ſich die Edlen und 7 der en mit Abſcheu von 
niſche Regierung ſchon früher als unbrauchbar zurückzewieſen ihm abwenden, jubelt ihm das deutſche Volk in hellen Haufen 


hatte. zu, bekränzt feine Stirne und überreicht ihm ein Geſchenk 
Ein Sturm der Entrüſtung erhob ſich darüber im von 50.000 Mark. l 
Parlamente und Ahlwardt wurde aufgefordert die Aktenſtücke Deutſchland du biſt zu bedauern! Vor hundert Jahren 


begeiſterte dich der edle Ruf nach Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit, heute hudelſt Du einem Sträfling, der deinen 
Leiden ſchaften ſchön thut. — Ahlwardts find deine Geſetzgeber 

„Die versprochenen Actenſtücke wiegen 2 Centner und ich geworden, großes Deutſchland?! — da möchte man mit dem 
habe dieſelben nicht bei mir. (Gelächter.) Einer meiner aus-. Dichter ausrufen: 


vorzulegen, welche ſeine Behauptungen angeblich Br 
wärtigen Freunde befigt den größten Theil der Aktenſtücke | „Sind es etwa 


folen, 
Darauf erwiederte Ahlwardt: 


aber einen Theil der Acten lege ich auf den Liſch des hohen, Vom Pöbel aufgegriffene Verworfene, 

Hauſes mit der Bitte nieder, es möge mir geſtattet werden Schamloſe Zungendreſcher, denen Recht 

nach den Oſterferien auf die Sache zurückzukommen (Lärm, Und Wahrheit feil iſt, die ſich zum Organ 
Rufe: „Sofort verleſen“:) — Verleſen hat keinen Zweck; die Der Unterdrückung willig dingen laſſen? 
geſammten Akten bilden ein Ganzes.“ Sind's nicht die erſten Männer dieſes Landes, 


Hierauf wurde die Sitzung unterbrochen, damit der Aus- Selbſtſtändig g'nug, um wahrhaft fein zu dürfen? 
ſchuß die Aktenſtücke Ahlwardts prüfe. Sind's nicht dieſelben, die ein edles Polk 
Bei Wiedereröffnung der Sitzung erklärt Vice Präſident Frei und gerecht regieren, deren Namen 


Graf Balleſtrem als Berichterſtatter des Senioren-Ausſchuſſes, 
daß die Akten, welche jetzt vorlägen, geprüft worden feien, und 
daß alle Miiglieder der Commiſſion darin Einſicht genommen 
hätten. Der Abgeordnete Ahlwardt, der hinzugezogen und auf- 
gefordert worden iſt, die Punkte in den Acten zu bezeichnen, 
welche ſeinen geſtrigen Ausführungen zur Seite ſtanden, habe 
dies nicht vermocht, ſondern wiederholt, er müße den Eingang 
der übrigen Actenſtücke abwarten Darauf habe die Conmiſſio ı 
beſchloſſen zu erklären, daß die heute von Ahlwardt vorgelegten 
Acten in nichts feine geſtrigen Angaben unrerſtützen. Weder die 
Reichsregierung noch die preußiſche Staatsregierung, noch ge- 
genwärtige oder frühere Mitglieder des Reichstages oder der 
einzelnen Landtage feien durch die vorgelegten Acten auch nur 
im Mindeſten belaſtet. Aus der Mitte der Commiſſion ſei be⸗ 
tont worden, daß Ahlwardt nichts bewieſen hätte. Der Reichs- 
tag habe geglaubt, daß nicht vierundzwanzig Stunden ins Land 
gehen dürften, ohne ſolche Beſchuldigungen zu entkräften. Wenn 


Man nur zu nennen braucht, um jeden Zweifel 
Und jeden Argwohn ſchleuni, tumm zu machen?“ 
F. 


Werſchiedenes. 


Win. Der Abgeordnete Prof. Exner erwähnte in feiner 
Rede am 4. März, das Auftreten des Fürſten Lichtenſtein 
in einer Verſammlung von Frauen und Mädchen, in welcher 
das Programm promulgiert wurde: „Kauft nicht bei Juden!“ 
und bemerkte es ſei ſehr traurig, daß man dieſe Agitationen 
auch auf die Frauen ausdehne, Fürſt Lichtenſtein babe auch geſtern 
von der chriſtlich-ſoztalen Reform geſprochen. In höherer Potenz 
als es gegnüber der Krone der Fall war, bemerkt Redner fo 
man mit dem Worte ⸗Chriſtenthum,“ den Inbegiff der heiligſten 
Empfindungen und Glaubens ſätze, nicht herumwerfen. (Zuſtim- 
mung links.) Es verletzt mich jedesmal, wenn ich das Wort 
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Chriſtenthum und chriſtlich mit dieſen agitatoriſchen DBeftre- 
bungen in Verbindung geſetzt fehe. (Seht richtig! links.) Wenn 
aber die Herten AH den Epcentitel ch tiſtlich-ſoriale Reformer“ 
beilegen, fo folte man meinen. daß fir damit auf dle Glau- und Semitenhetze von Regierungswegen in jeder kleinen Qande 
bensſätze des Chriſtenthums praktiſch anerkennen. Zu diefen ſchaft öffentlich angeſchlagen werden, und die bochgeſtellten 
Glaubensſetzen gehört auch der, daß wit einmal vor dem höch- | Crypto ⸗Antiſemiten, die eigentlichen Schuldigen, ſtehen nicht 
fen Richter ſtehen werden. Was glauben Sie denn, welcher | minder weit zurück hinter der Leißang des Kaiſers Marimi. 
Richterſpruch wird ihnen zu Theil werden, wenn fie dem aller- uus. Einen Fortſchritt der Kultur auf dieſem Gebiete wird 
höchſten Richter gegenüber fagen werden: Unſere öffentlche f der Menſchenfteund alſ. gern regiſttiren.“ 

Thätigkeit hat darin beſtanden, Haß, Neid, Eiferſucht, Miß zunſt Caſſel 10. März Von einer wichti,en: Verfügung weiß 
zu verbreiten, wenn auch nur gegen eine Claſſe der Bevölkerung die „Heſſ. Schulzeitung zu berichten. In einem Octe unſeres 
und dieſe häßlichen Leidenſchaften mit all en Mitteln zu ſtärken Regierungsbezirks if. die evangeliſche Schulſtelle erledigt, und 
und zu befeſtigen? Ich habe vor einiger Zeit das Beinhaus der dortige iſraelitiſche Lehrer erhielt vom Lokalſchulinſpektor 
zu Cuſtozza beſucht, in welchem Kaochenreſte der gefallenen] den Auftrag, in Gemeinſchaft mit dem Nachbarkollegen die Stelle 
italieniſchen und öſterreichiſchen Krieger geſammelt find. Da | während der Dauer der Bacang in der Weiſe zu verſehen, daß 
liegen die durchlöcherten Schädel von Italienern, Slaven, | Erſterer den Unterricht in den Realien ertheilen fole. Gegen 
Deutſchen und anderen Völkern neben einander. Das Ende if | die Mitwirkung des iſraelitiſchen Lehrers bei der Vertretung 
alſo ſchließlich, daß unſere gemeinen Leidenſchaften im Leben erhob jedoch der Landrath, als Mitglied des Schulborſtandes, 
durch diefe eine Thatſache beſeitigt erſcheinen und daß ſelbſt Einsprache, da nach feiner Auffaſſung ein iſtaelitiſcher Lehrer 
dieſe edelſte patriotiſche Landesvertheidigungsleidenſchaft, die | an einer chriſtlichen Schule überhaupt keinen Unterricht erthei⸗ 
Anhängerſchaft an unſeren Monarchen, auch durch die brutale len könne, auch nicht, wie in dieſem Falle, vertretungsweiſe in 
Thatſache weggewiſcht wird, daß dann diefe Schädel nebenein- | den Realien. Der Lokalſchulinſpektor, ein Geiſtlicher, theilte aber, 
ander liegen. Die Antifemiten werden diefer Thatſache auch nach der Frft. Ztg., dieſe Anſicht nicht, und auf ſein Betreiben 
nicht entgehen, geradeſo wie die Juden. (Heiterkeit). Was wurde die Angelegenheit der königlichen Regierung zu Kaſſel 
werden Sie dann davon haben, wenn Sie nebeneinander zur Entſcheidung vorgelegt, die jetzt verfügt hat, daß gegen die 
liegen, was wird die Nachwirkung nach ihrem Leben ein? Mitwirkung eines iſtaelitiſchen Lehrers nichts einzuwenden 
Gewiß nicht unſterblicher Ruhm, denn nur die, welche für die fei. 

f i it n, haben darauf A „ und 2 A 
e ee Wee e e Petersburg. Den Juden fol das Recht verliehen 
werden, in den hart an der Weſtgrenze liegenden Marktflecken 
und Städten weiter wohnen zu dürfen. Das bisherige Geſetz, 
welches den Juden den Aufenthalt in den innerhalb einer 
Entfernung von fünfzig Werſt von der Weſigrenze liegenden 
Städten und Dörfern verbietet, wurde unter Kaifer Nicolaus I. 
ins Leben gerufen. Nach dem Krimkriege, als unter Alexander II. 
E bumaner Wind zu wehen begann, ward diefe Maßregel, 


hatten es alfo vor anderthalb Jahrtauſenden weiter gebracht 
als ihre heutigen Gefinnungsgensffen. Urfere offenbaren Anti- 
ſemiten haben bis jetzt noch nicht erreicht, daß ihre Petitionen 


Berlin Die alten Antiſemiten. Die Antiſemiten von 
heute baben nicht das Verdienſt in irgend einem Punkte 
originell zu fein, fie find vielmehr durchaus Nachahmer derje- 
nigen Perſonen, die im Alterthum Chriſtenverfolgungen ver- 
anſtalteten. Die üble Nachrede haben ſie aus jener Zeit 
entlehnt und ebenſo die Methode. Recht lehrteich dafüc if 


die Geſchichte der Cöriſtenverfelgungen in Kleinaſten unter wenn nicht de jure, fo doch de facto aufgehoben. Während 


Kaiſer Maximinus von Jahre 312 Kaifer Valerius hatte [der füafundzwanzigjährigen Regierung Alexanders II. haben 
zu Gunſten der Chriſte ein Tolerangß-Edikt erlaſſen. und fein die 


Unterherrſcher Maximinus batte darauf die Behörden angewie— 
fen, von einer Verfolgnug Abſtand zu nehmen. Naß dem To de 
des Kaiſers Valerius aber änderte Maximinius fein Vethalten | 


Juden in den innerhalb einer Entfernung von fünfzig 
Werſt von der Weſtgrenze liegenden Städten fih frei nieder- 
gelaſſen und neue Exiſtenzzweige füt fih geſchaffen. Grt im 
Jahre 1832 unter dem Miniſter des Janern, Grafen Izna⸗ 
tiew, wurde die bekannte Lex Izaatiew von 3. Mai geſchaffen, 
welche den Juden die Niederlaſſung in den Dörfern und 
hatten, beranſtalteten fie einen Petitionsſturm um Wieder- [Marktflecken des Reiches, fogar in dem für die Juden beſtimm- 
aufnahme der Chriſtenverfolgungen. Dieſe Thatſachen waren | ten Niederlaſſungsgebiete unterfagte, Zu gleicher Zeit murde 
durch die geſchtchtlichen Ueberlieferungen bekannt, und aus auch das Geſetz des Kaifer Niecolaus I. aus dem Achivitaube 
dem Kitchenvater Euſebius wußte man auch, daß damals in geholt, und es begana alsbald die Ausweiſung der Juden 
allen Städten Kleinaſtens deren chriſtenfeindliche Petition und aus den „an der Grenze liegenden Städten.“ Bei der Durch- 
das zuſtimmende kaiſerliche Reſktipt, in eherne Säulen einge- führung dieſer Maßregel erwieſen fih als beſonders grauſam 
graben, öffentlich ausgeſtellt waren. Auf einer Forſchungsteiſe, der nunmehr verſtorbene Goub erneut vnn Volhyaien, Jan- 
die Hoftath Benndorf mit zwei jungen Wiener Gelehrten nach kowski, und der General- Gouverneur Gurko. Wenn den 
Kleinaſien unternahm, fand man den inſchriftlich erhaltenen Juden in Rußland nunmehr das Recht des weiteren Aufent- 
Beleg für den Bericht des Klrchendaters. In der lykiſchen | haltes in den Geenzſtädten eingeräumt werden fol, fo ift dieſes 
Stadt Arykanda ſtieß man unterhalb des Stadiums auf einer auf die Thatſache zurückzufühten, das feit der Auöweifung 
innerhalb der Grundmauern eines unvollendet gebliezenen [der Jaden aus dieſen Ottſchaften eine fiHtbare Stofung 
Webäudes freiliegenden Platte auf den allerdings ſtark frag im Handel und in der Jaduſttie des Gebietes 
mentirten Reſt des lateiniſchen kaiſerlichen Reſkripts und da- eingetreten iſt, wie die zahlreichen Beſchwerden der 
runter auf den bolfiändigen erhaltenen griechiſchen Tipt der chriſtlichen Gutsbefiger betätigen. Uebrigens ſcheinen auch die 
Eingabe des „Volkes don Pamphylien und Lykien“ an die | ruſſiſchen Blätter in ihrer Hetze gegen alle Andersgläubigen 
Kaifer Maximinus, Conftantinus und Lieinius. Die Eingabe | im Reiche den Rückzug anzutreten. So haben die „Moskiewskofe 
dat, es möchte im Intereſſe der kaiſerlichen Regierung verhü⸗ Wiedomoſti« ſich gegen den Beſchluß des Adels von Jekate- 
tet werden, das durch Duldung der Chriſten die den Göttern rinoslaw, die Coloniſatioa der Drutſchen im Gouvernement zu 
ſchuldige Verehrung leide. In dem darüber ſtehenden kaiſer⸗ | befhränken, heftig ausgeſptochen, indem fie der Regierung 
lichen Reſkript werden die Bittſteller wegen ihres frommen porhalten, daß duch „die Repreſſionen eine Aſſimilation nicht 
Begehrens belobt und wird ihnen Grfälung ihrer Bitte in J erzielt werden könne“, während der „Graſchdanin“ für die 
Aus ſicht geſtellt. Das in gegenwärtiger Zeit ganz beſonders | Errichtung von Staats- Schulen im jüdiſchen Niederlaſſungs- 
intereſſante Dokument it von Profeſſor Mommſen in dem gsdbiete plaidirt, um die Juden durch Bildung dem Staats- 
kürzlich ausgegebenen Hefte der archäologiſch - epigraphiſchen körper näherzubringen Doch hebt das oben angekündigte 
Mittheilungen aus Oeſterreich-Ungarn mit einem kurzen Kom” Geſetz die Befhränfung nicht auf, welchem die freie Anfied- 
mentar veröffentlicht, an deſſen Schluß es heißt: lung der Juden ſelbſt in den Dörfern und Flecken des ihnen 
„Die Antiſemiten — Chriſtus war ja auch ein Semit — zugewieſenen Niederlaſſungsgebietes unterliegt. 


gegenüber den Chriſten. Sobald die höheren Beamten die 
wirkliche chriſtenfeindliche Geſinnung des Ra.ferd erkannt 


—— 


Nr. 6 


Korfu. Unfer Cultusverſteher Herr Rach mia hat 
don dem bekannten judenfreundlichen griechiſchen Etzbiſchof von 
Zante, Moſiznor Lata, folgendes Schreiben erhalten: 
E „An den geehrten Herrn Nichmias, Pråfidenten der 
jüdiſchen Gemeinde in Korfu. Ihre i Brief von 14. vergan- 
genen Monates, in dem Sie mir den Dank der jüdiſchen 
Gemeinde bon Korfu für meine zu Ganſten der Juden ge hal 
tene Rede erſtatten, habe ich richtig erhalten. Ich danke Ihnen 
geehrter Herr, für dieſes Schreiben, muß jedoch ſozleich be- 
merken, daß ich fo ſchon feit meinem zarten Alter gefühlt 
babe. Es wurde mir ſtets zur Pflicht gem icht immer die 
Wahrheit zu achten und zu vertheidigen, denn dieſelbe ent- 
ſpringt und wird befiegelt von denſelben Documenten der 
Geſchichte oder viel deutlicher von der Philofophle der Ge- 
ſchichte der Nationen. Das, was ich daher geleiftet habe, 
ſchuldete ich der Belehrung, die mir zu Theil geworden und 
auch die Leben erfahrung machte es mit zur Pflicht, keine 
Rückſicht auf Perſonen zu nehmen und kein perſönliches In- 
tereſſe zu beachten. Indem ich Ihnen wünſche, das der AM- 
mächtige Sie vor jedem Ungemach beſchütze, bitte ich Sie zu- 
gleich die Gefühle meines Wohlwollens der jüdiſchen Gemein- 
de von Korfu ausdrücken zu wollen, und gebe ich derſel ben 
zugleich die Verſicherung, daß ſo wie ich es immer liebte und 
noch liebe, fo werde ich auch in das Grab bineinſteigen und 
in meinem Herzen tragen die Liebe zu dem Volke Istael. 
D. Lata, Erzbiſchof von Zante, 


Salonichi. Als Vormacht des orthodopen Glaubens hat 
ſich Rußland bekanntlich bis jetzt viel zu Schulden gegen die 
Juden kommen laffen, Es ſcheint jedoch, daß nicht alle Anhän- 
ger des orthodoxen Glaubens in dieſer Hinſicht mit den Ruſſen 
übereinſtimmen, denn hier hat ſich vor einigen Tagen ein Comite 
beſtehend aus Mosamedanern, Katholiken, Griechen unb Jsrae— 
liten zu dem Zwecke gebildet, um die fortwährend aus Rußland 
hier eintreffenden jüdiſchen Emigranten gehörig unterſtützen zu 
können. Das Comité veranſtaltete dann auch ein Bankett, dem 
unfer General-Gouverneur Bihui Paſcha präſidirte und 
an deffen Ende eine Collecte veranftaltet wurde, die das ſchöne 
Sümmchen von fünfundzwanzigtauſend Francs ergab. Die nun 
aus Rußland eintreffenden jüdiſchen Emigranten werden daher 
nicht mehr wie bisher unſerer ſchon erſchöpften Gemeindekaſſe zur 
Laft fallen, fondera aus dem Ecträgniſſe dieſer Collecte gehörig 
unterftüßt werden können. 


FEUILLETON, 


Willem Shakspar und Walken Tooth über de Juden 


von Dr. Feld. 


(FJotſetzung.) 
Iſt das nicht eine geniale Abfertigung des Juden? 
Ganz anders ift die Stellung Walter Scotts ausgefallen, 
die er zur jüdifhen Frageim Romane „Ivanhoe, zur welcher 
Zeit der Kreuzzüge in England unter der Regierung Richard 
Löwenherzs ſpielt, genommen hat. „Wechſel der Geſellſchaft 


und Abenteuer“ ſchildert der Autor, „waren die Würze vom i voten, Die Edlen hingegen, jeder ia feinem Schloſſe 
ſchanzt und in 


ihm am ſchönſten dünkte 
zu überwinden bot. 


Leben dieſes Herrſchers, welches 
wenn es ihm Gefahren zu beſtehen und 
In dieſem löwenherzigen König lebte ein gutes Slück des 
glänzenden aber nutzloſen Charakters eines romanhaften 
Ritters uud der perſoͤnliche Ruhm, den er durch feine eigenen 
Waffenthaten erwarb, war feiner überjpannten Einbildungs- 
kraft theuerer, als der einer weiſen Politik und heilbringen— 
den Regierung. So glich denn auch ſeine Regierung mehr dem 
Lauf eines glänzenden Meteors, das, ſtrahlendes Licht ber- 
breitend, über das Firmament zieht, um alsbald in Finſter- 
niß zu verſchwinden; feine ritterlichen Thaten lieferten 
Stoff für Barden, und Miniſtrels, aber keine jener ſoliden 
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folges, 
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und der Nachwelt als nachahmungs würdiges Beiſpiel vor- 
hält.“ i 
l Er machte einen Rreujzug mit, und als er auf der Heim- 
kehr begriffen wir, ließ ihn der Herzoz don Oeſterreich ge- 
fangen nehmen. Dieſe Gelegenheit ſuchte RNeichards Bruder, 
Prinz; Johann, auszubeuten, um den Thron an ſich zu reihen. 
Ueber den Charakter dieſes Prätendenten gibt uns Wilter 
Scott in wenigen, markanten Steichen ein klares Bild. „Ob⸗ 
wohl kein Menſch, — fügt er, — „feine gewöhnlichen 
Manieren und Empfindungen mit weniger Bedenklichkeit 
ſeinem Vortheile unterordnen konnte, als Peinz Johann, ſo 
hatte er das Uaglück, daß fein Le ichtſtinn und Uageſtüm 
ſtets zum Durchbruch kamen und Alles berdarben, was feine 
frühere Verſtellungskunſt erreicht hatte.“ 

Um vom Bildungägrade der Suite Johanns einen Bes 
triff zu machen, legt der Autor einem bedeutenden Höfling 
folgende, charakteriſtiſche Geſchichte in den Mund. „Vor langer 
Zeit“, fo erzählt dieſer fürſtliche Berather allen Ernſtes — 
„erhob ſich ein bitterer Zwiſt zwiſchen dem Stamme Benjamin 
und den übrigen Stämmen der istgelitiſchen Nation; fie 
ſchnitten fat alle Ritter dieſes Stammes in Stücke und ſchwuren, 
die Ueberlebenden dürften Niemand aus den anderen Stämmen 
heirathen. Dieſer Schwur gereute ſie bald, weshalb ſie Se. 
Heiligkeit den Papſt befragten. Auf Rath des heiligen Vaters 
entführte der Stamm Benjamin bei einem Turnier alle an- 
weſenden Damen und gewann ſich ſo Weiber, ohne die Zu- 
ſtimmung der Bräute oder ihrer Familien“ 

Hinſichtlich der Uſurpationsgelüſte Johanns entwirft uns 
der Autor folgendes Bild: 

„Um die engliſche Nation fand es zu jener Zeit ziem- 
lich ſchlecht. König Richard war fern in der Gefangenſchaft 
und in der Gewalt des grauſamen Herzogs von Oeſterreich. 
Mann kannte nicht einmal mit Sicherheit den Ort ſeines Ge- 
fängniſſes; ja die Mehrzahl feiner Uaterthanen, die inzwiſchen 
von harten Bedrückungen zu leiden hatten, waren kaum über 
Der mii Löwenherz's 


ſein eigentliches Schickſal unterrichtet. l 
bitterſten Feind. Philipp von Ftankteich, verbündete Prinz 
Johann wendete all feinen Einfluß bei dem Herzog vom 


Oeſterreich an, um die Gefangenſchaft ſeines Bruders Richard, 
dem er doch je Vieles zu danken hatte, zu verlängern. Er 
war inzwiſchen thätig, ſeine eigene Partei im Königreich zu 
ſtärken, da er — im Falle bes Todes des Königs — einen 
Ecbfolgeſtreit mit dem legitimen Erben anzuzetteln gedachfe. 
Is bann, deſſen Charakter leichtſinnig, ausſchweifend und ireu- 
(los war, zog mit Leichtigkeit nicht nur alle diejenigen zu 
ſeiner Perſon und Partei, die bei Richards Heimkehr ſein 
Strafgericht wegen ihres Gebahtens während feiner Abweſen⸗ 
heit zu befürchten hatten, ſondern auch die zahlreiche Menge 
der von den Kreuzzügen Heimgekehrten, welche im Orient neue 
Laſter angenommen hatten, berarmt und verhärtet waren, 
und bei einem bürgerlichen Aufruhr reiche Ernte zu machen 
hofften. 

Zu dieſen Urſachen allgemeinet Sorge und Befürchfung 
kam noch die Menze Geächteter, welche von der Unterdrückung 
der Feudalherren zur Veczweiflung gebracht, fih in großen 

Schaaren fammelten, die Waldungen und Einöden deſetzt 
hielten und den Geſetzen und Gerichten ihtes Landes Trotz 
ver- 
ſeiner Domäne den Koͤnig ſpielend, ſtanden 
an der Spitze von kaum weniger geſetzloſen und verwilderten 
Scharen, als jene der Geächteten. Zum Unterhalt dieſes Ge- 
und um ihrer eigenen Prachtliebe und Ueppigkeit 
froͤhnen zu können, borgten diefe Edlen zu wucheriſchen Zinſen 

Geld ron deu Juden, fo daß diefe Zinſen krebsartig an ihren 
Beſitzungen nagten, und fie keine Rettung aus dieſen Bers 


| 
| 


wicklungen fanden, als durch irgend eine ſchmähliche Gewalt- 


that gegen ihre Gläubiger.“ 

Zu dieſer geldleihenden Sorte gehörte auch Iſaak bon 
Vork, ein hagerer alter Mann, ebenfo reich als geizig. — 
„Seine ſcharfen, regelmäßigen Züge mit der Adlernaſe und 


Wohlthaten, welche die Geſchlchte mit Wohlgefallen verzeichnet! den durchdringenden ſchwarzen Augen; feine hohe gefurchte 
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Stirn, fein langes, graues Kopf- und Barthaar hätten ihn“ 
— fo meint der Auter — fals fhòn gelten laſſen, wären 
fie nicht die Kennzeichen eines Geſchlechtes geweſen, das in 
jenen Tagen ſowol von den Gläubigen als dem vorurheils- 
vollen Pöbel verabſcheut, von den raube und babſüchtigen 
Edlen verfolgt wurde, und — wahrſcheinlich infolge dieſes 
Heſſes und dieſer Unterdrückung — einen Charakter ange- 
nommen hatte in dem, gelinde gefagt, viel Unliebenswürdiges 
und Unedles lag.“ 

Sad von Pork hatte eine Tochter, Rebekka mit Ramen ; 
ſie iſt im Grunde genommen die eigentliche Hauptperſon des 
Stuͤckes. „Rebekkas Erſcheinung“ — ſo ſchildert Walter 
Skoft — „konnte ſich wahrlich mit Englands ftolzeſten 
Schönheiten meſſen, ſelbſt einem fo feinen Kenner gegenüber, 
wie der Prinz war. Ihre unendlich ſymmetriſche Geſtalt wurde 
durch die oriental iſche Tracht, welche fie, gleich allen Frauen 


ihrer Nation, beibehalten halte, auf das Vortheil hafteſte gehoben. 


Der Turban von gelber Seide 
dunklen Hauptfarbe, der Glanz 
Wölbung der Augenbrauen, ihre ſchöngeſchnitte Adlernaſe, die 
perlenweißen Zähne, und die üppige Fülle des Rabenhaarts, 


paßte vortrefflich zu ihrer 


das in dichten Zöpfen und Locken auf den Anfang einer 
leblichen Büfe berabfiel, welche die Jacke aus reicher, 
perſiſcher Seide knapp umſchloß — das Alles vereint war 


von einem Liebreig, der dem der 
her nicht nachſtand.“ 

„In jenen Zeiten“ — ſagt der Autor — „waren alle 
Frauen in der Kunſt der Aerzte erfahren, beſonders aber 
waren die Juden beiderlei Geſchlechtes in allen mediciniſchen 
Kenntniſſen hoͤchſt bewandert. — — — Unter allen Frauen 
ihres Volkes aber zeichnete fich Rebekka durch medieiniſche 
Kenntnißſe aus, die weit über ihre Jahre, ihr Geſchlecht und 
ſelbſt über das Zeitalter, in dem fie lebte, hinausragten.“ 

Der Held des Romanes Ivanhoe, der von einem Kreuz- 
zuge aus Paläſtina beimgekehrt war, hatte den alien 
Iſaak öffters in Schutz genommen; als nun dieſer Riter bei 
einem Turnier, bei dem er übrigens rubmvoll geſiegt hatte, 
ſchwer verwundet worden war, nahm fih Rebekka feiner an und 
heilte ihn mit Aufgebot ibres ganzen Wiſſens und Könnens. 
Die darauf Bezug habende Stelle im Romane iſt bezeichnend 


ſchönſten Mädchen 


genug, um wörtlich eitirt zu werden; fie lautet nämlich 
folgendermaßen: 
„Erſt in ſpäter Abendſtunde kam Ivanhoe zum Be- 


wußtſein, war aber noch längere Zeit nicht im Stande, ſich 
die Umfiände ins Gedächlniß zurückzurufen, die feiner Dhn- 
macht auf dem Turnierplatze vorangegangen waren. Er war 
fih nur bewußt, Wunden erhalten. Streiche ausgetheilt und 
empfangen zu haben — alles Uebrige verſchwamm in Unge- 
wißheit. Ein Verſuch, den Vorhang feines Lagers zurückzu- 
ziehen, gelang nur unter heftigen Schmerzen feiner Wunde. 
Er fand ſich zu ſeiner großen Verwunderung in einem 
prachtvoll ausgeſtatteten Gemach, das jedoch fatt der Stühle 
mit Ruhekiſſen verſehen war und auch in anderer Beziehung 
einen fo ausgeprägt oriental iſchen Charakter trug, daß er im 
erſten Monent zweifelte, ob er nicht während ſeines Schlafes 
nach Paläflina zurückverſetzt worden fei. Dieſer Eindruck ver- 
mehrte fih noch, als unter der Thüre eine weibliche Geſtalt 
erſchien, die in brientaliſche Gewänder gekleidet, und bon 
einem ſchwarzen Diener gefolgt war. Als der Verwundete 
Ritter diefe ſchöne Erſcheinung anfprechen wollte, gebot fie ihm 
Schweigen, indem fie den ſchlanken Finger auf die Rubin- 
lippen legte; der Diener aber löſte den Verband und die 
holve Jüdin überzeugte fih ſelbſt von dem befriedigenden 
Zuſtande der Wunde. Dieſe Aufgabe vollzog fie mit fo an- 
muthiger Einfachheit und würdevoller Beſcheidenheit, daß fie 
in nichts gegen weibliches Zartgefühl und gegen die ſtrengſten 
Forderungen des Anſtandes verſtieß. Man bekam nicht den 
Eindruck, daß ein junges ſchönes Weib die Wunde eines 
jungen Mannes verband — ſondern bloß den, daß eine 
barmherzige Samariterin die Schmerzen ihres Nächſten linderte 


und Alles aufbot, den Todesſtreich bon ihm abzuwenden. — 


Der Israclit 


ihrer Augen, die herrliche 


um fie | 
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Rebekka's wenige und kurze Weiſungen an Reuben wurden 
in hebräiſcher Sprache gegeben und fanden ſchnelle und ge- 
wandte Befolgung. Die Töne einer fremden Sprache hatten 
im Munde des ſchönen Mädchens die angenehme, romantiſche 
Wirkung, welche die Einbildungskraft den Zauberſprüche 
einer wodithätigen Fee zuſchreibt; fie waren dem 
Ohr zwar unverſtändlich, aber in ihrer melodiſchen Harmonie 
das Herz derückend. Ivanhoe ließ finmm alles mit ſich gt- 
ſchehen und erf als die Unbekannte ſich entfernen wollte, 
ließ feine Neugierde fih nicht mehr unterdrücken. — „Holes 
Mädchen“ — begann er in arablſcher Sprache, die er auf 
ſeinen Reiſen im Orient erlernt hatte und von der er 
glaubte, dieſes deturbante Mädchen möchte fie am eheſten 
verſtehen — „holdes Mächen, ich bitte dich“. — Hier un- 
terbrach ihn ſein weiblicher Arzt und dabei ſpielte ein Lächeln 
um den Mund der Schönen, deren Züge ſonſt einen mehr 
ſchwermüthigen Ausdruck trugen. 

„Ich bin aus England, Herr Ritter“ — ſagte fie — 


„und ſpreche engliſch, obwohl meine Kleidung und Ab- 
ſtammung einem anderen Klima angehören.“ — „Edles 
Mädchen, begann Ivanhoe wieder — und wieder unte brach 


ihn Redeka: 


\ 
l 
| „Der Titel „edel“ gebührt mir nicht, Herr Ritter. Es 
iſt am beſten; Ihr erfahret ſogleich, daß Euere Pflegerin 
eine arme Jüdin, die Tochter Iſaak's von Pork if, dem Ihr 
Euch dor Kurzem fo gütig und herablaſſend zeigtet. Wohl 
ziemet es ihm und den Gliedern ſeines Haushaltes Euch die 
ſorgfältigſie Pflege zu widmen, die Euer Zuſtand fo gehieteriſch 
| fordert.“ — „Ich weiß nicht,“ — fept Walter Scott fort —— 
ob die ſchöne Rovena (fo hieß belanntlich die edle Sachſin, 
um deren Hand fih Ivanboe bewarb) garg zufrieden ge- 
weſen wäre mit der ſeltſamen Erregung, mit welcher ihr ers 
gebe ner Ritter bisber die ſchönen Geſichtszüge, die ebenmäßige 
Geſtalt, das glänzende Auge der lieblichen Rebekka betrachtet 
batte; aber Ivanhoe war ein zu guter Katholik, um dieſelben 
Gefühle auch gegen eine Jüdin beizubehalten. Rebekka halte 
dieſes vorhergeſehen, und fih eben deshalb beeilt, ihres Vaters 
Namen und Abſtammung zu erwähnen; dennoch vermochte fie 
es nicht — denn auch die ſchöne und kluge Tochter Israels 
war nicht frei von weiblicher Schwäche — einen Seufzer zu 
unterdrücken, als fie bemerkte, wie der Blick ach tungsvoller, 
mit einiger Zärtlichkeit gemiſchter Bewunderung, mit dem 
Ivanhoe ſeine unbekannte Wohlthäterin angeſehen hatte, fetzt 
einer kalten zurückhaltenden Höflichkeit wich, die fix ar detes 
Gefühl verrietb, als Dankbarkeit für eine von unerwarteter 
Seite und von untergeordneten Menſchen kommende Wohl- 
tpat. Nicht als hätte Ivanhos's früheres Betragen mehr 
ausgedrückt, als jene allgemeine Huldigung, welche die Jugend 
der Schönheit ſtets zollt, aber es blieb doch kränkend, daß 
ein einziges Wort genügt hatte, die arme Rebekka, die ſich 
ihrer Anſprüche auf eine ſolche Huldigung doch wohl bewußt 
ſein mußte, in eine herabgewürdigte Klaſſe zu verſetzen, in der 
man ihr nicht buldigen kornte. 

Aber Rebekkas ſanftes und gerechtes Gemüth verdammte 
Ivanhoe nicht, weil er die Vorurtheile ſeines Zeitalters und 
feiner Religion theilte. Ja, die ſchöne Jüdin, die fühlte, wie 
ihr Patient fie ſetzt als Glied eines verabſcheuten Stammes 
betrachtete, mit dem jeder unnöthige Verkehr unliebſam, ja 

| fa entebrend war, ließ doch nicht ab, feinem Wohlergehen 
unb ſeiner Pflege die gleiche, aufopfernde Aufmerkſamkeit zu 
| widmen” (Fortſetzung folgt.) 


EINGESENDET 


Kanzlei-Eröffnung 


Adwokat Dr. Maximillan Kraus 
hat seine Adwokatenkanzlei in Lemberg, Karl-Ludwigstrasse 
Nr. 7 eröffnet, 


— EEE EEE — Er x 
Bitte zu lesen. 
Ich erlaube mir das geehrte P. T. 
E Publicum aufmerkſam zu machen daß meine 
r 
i Goluchowski - Platz Nr 9 
ſich befindet 
und erſuche höflichſt mich mit zahlreichen Be⸗ 
ſtellungen aller Art Druckſorten zu 
beehren 
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Abonirt Æ 
die 
2 2 2 n 
„Wiencr Allgemeine Zeitung 
ist das einzige i 
täglich um ſechs Uhr Abends 
erscheinende Wiener Journal und wird noeh mit den Abend 
zügen in die Provinz versendet. Die „Wiener Allgemeine 
Zeitung“ ersetzt also dem Provinzleser nicht nur jedes andere 
Wiener Blatt, sondern bringt ihm auch die neuesten Nachrichten 
am frühesten zur Kenntnisse. i 
In der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ erscheint täglich | 
12 Stunden, früher als in allen anderen; 


Wiener Blättern, das vollständige Cursblatt der 
sowie die Abendeurse, ferner die 


Wiener Effecten-Börse c 
Notirungen Budapest, Berlin, Paris, Frankfurt 
London, und anderer Bankplätze. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ver- 


öffentlicht noch an demselben Tage, also 12 Stunden 
früher als alle anderen österreichischen Blätte,r vollständig er- 
schöpfende Berichte aus dem Reichsrathe, den Landtagen, des 
Delegationen endlich ausführliche Berichie aus dem Gerichts- 


i aale. , 
Dic „Wiener Allgemeine Zeitung“ enthält ausserdem eine 


ausschliesslich dem 


Theater, der Kunſt und Literatur 


gewidmete Beilage, welche sich namentlich im Familien 
kreise und bei Frauen besondere Beliebtheit erfreut, 
und gediegene Aufsätze über alle Erscheinungen auf dem 
Gebiete des internationalen Bühnen wesens der Musik, Malerei 
Plastik und Literatur enthält 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ist in allen Trafiken 
and sonstigen Verschleiss-Localitäten sofort rach Erscheinen 
täglich zu haben und erscheint auch an allen Feiertagen. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ liegt in allen 
Hotels, Cafés, Restaurants in der Reichshauptstadt, sowie 
in allen grösseren Städten der Monarchie auf und eignet 
sich demnach bestens zur Insertion. 

Pränumerations- Preis e 
für die 

Allgemeine Zeitung“ sammt der Beilage 


„Wiener 
„Theater, Kunst und Literatur“ 
Für Wien 

Ganzjährig . fl. 14.40 Vierteljährig fl. 3.60 
Halbjährig . „ 720 Monatlich „ 1.20 

für die Provinz: 
Ganzjährig fl. 13.— Vierteljährig fl. 3.75 
Halbjägrig, „ 7.50 Monatlich 1.30 | 
Einzelne Exemplare bei den Verschleissern in Wien 4. kr. 


in der Provinz 5 kr. 


Alle Zuschriften an die Expedition ist die Adressschleife I 
beizufügen, unter welcher das Blatt bisher versendet wurde 
— Neu eintretende Abonnenten wollen ihre ganaue Adresse 
angeben, Die Administration der 


„Wiener Allgemeinen Zeilung“ 
IX/}, Hahngasse 12. 


Paris 1889 goldene Medaille. 


250 Gulden in Gold 


wenn Creme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten, 
‚ als Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe, ete. beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss und jugendfrisch erhält 
Keine Schminke Preis 60 kr, 


Man verlange ausdrücklich die preisgekrönte Creme 
Grolich, da es werthlose Nachahmungen gibt. 


Savon Grolich 
dazu gehörige Seife 40 kr. 


GROLIC HS HAIR MILKON 
das beste Haarfärbemittel der Welt! 
bleifrei fl. 1. ur d fl. 2. — 
Hauptdepot J. Grolien, Brünn 
Zu haben in allen besseren Handlungen. 
Depot für Lemberg, Alois Hübner, Droguist. 
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Der gesammten Heilkunde 


Dr. S. Reinhold 


2 Zahnarzt 

$ Zahntechnisches Atelier. — Operationen mit Lustgas. 
Lemberg, Jagellonengasse Nr. 2 

Ordination von 9—12 und von 2—5 >» 


EFFFTTTTTRTT PETER 

S 
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pecialist 

T] für Ohren- Nasen und Halskrankheiten 


Dr. J. Reinhold 


a» 


LI 


1 em. Demonstrator an den Kliniken der Professoren | | 
Gruber und Stoerk und gew. Secundararzt am k. k. |! 
1 Allg. Krankenhause in Wien. | j 


N Lemberg, Jagellonengasse 2 
Ordination von 10—12 und von 2—5 n 
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REINES BLUT 5 


die Gesundheit! 


Geheime Krankheiten, Flechten, Ausschl äge 

Blässe, allgemeine Müdigkeit, Schwäche versch- 

winden bei gesundem Blute! Wir garantiren für 

radicalen Erſolg bei Gebrauch unserer Methode. 
Bei Anfragen Retourmarke beilegen. 


„Office Sanitas“, Paris 
30, Faubourg Montmartre. 


Tabelks-Tuch- Niederlage 


i Markus Karol 
Sobieskigasse 2 (vis a vis der Handlung des Hrn. Ditma r) 
empfiehlt 


Aia neuesten modernsten Stoffe 


für Herren- Damen- & Kinderanzüge 


zu staunend billigen Preisen. 
Um zahlreichen Zuspruch bittet Hochachtungsvoli 


Markus Karol. 
werde Mustern franco zugesendet. 


EPILEPSIE 


heilbar ohne Rückfall, Tausende beweisen 
diesen wunderbaren Erfolg der Wissenschaft. 
Ausführliche Berichte, sammt Retourmarke 
sind zu richten: i b 
„Oflice Sanitas“, Paris 


80, Faubourg Montmartre. 


